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Irgendwas stimmt hier nicht …
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Emily Brown lebte nun seit einem halben Jahr in Undercover City, der geheimsten Stadt der Welt. Am Anfang hätte sie nicht gedacht, dass sie sich an all die merkwürdigen Dinge gewöhnen würde, die hier zum Alltag gehörten: ausgebüxte Roboter; Superagenten, die, statt Bomben zu entschärfen, Makramee machten; eine ehemalige Verhörspezialistin als Schulleiterin, bei deren Befragungen auch die Härtesten jede Schandtat gestanden; Tauben mit Kameras, die alles und jeden filmten; und Klone, die schneller waren als der Schall.

Auch der holografische Brunnen im Stadtzentrum brachte Emily mittlerweile nicht mehr aus der Ruhe. Als sie an diesem Morgen auf ihrem Rad an ihm vorbeifuhr, verwandelte er sich gerade von einem wasserspeienden Drachen in ein Rock ’n’ Roll tanzendes Pärchen.

Es hatte eine Weile gedauert, aber inzwischen fühlte Emily sich hier zu Hause. Trotzdem gab es einiges, was sie noch nicht kapierte. Zum Beispiel die Sache mit Helen Jones. Als sie jetzt am Haus der Jones vorbeifuhr, saß wieder mal eine Frau auf der Terrasse und nähte an einem blauen Overall. Aber unerklärlicherweise war es immer eine andere Frau, die da saß und nähte. Mal war es Helen Jones selbst, Mitte achtzig und die berühmteste Exagentin der Welt. Mal war die Frau auf der Terrasse aber auch jung und kurzhaarig, mal dunkelhäutig, mal hatte sie asiatische Gesichtszüge. Emily hätte Helen Jones einfach fragen können, was es damit auf sich hatte – die Jones waren mit Emilys Eltern inzwischen gut befreundet. Aber sie wollte das Rätsel unbedingt selbst lösen.

Damit war sie zwar in den letzten Wochen keinen Schritt weitergekommen, aber das raubte Emily nicht den Schlaf. Ganz im Gegensatz zu dieser Sache mit ihren Eltern. Dad bekam sie seit Wochen kaum noch zu Gesicht, und Mom benahm sich in letzter Zeit auch irgendwie komisch. Vor zwei Wochen hatte sie angefangen, Swahili mit Emily zu sprechen, »um nicht aus der Übung zu kommen«. Aber heute beim Frühstück hatte sie gemeint, sie könnten damit wieder aufhören, sie würde ja doch nie wieder Gelegenheit haben, ihre Sprachkenntnisse anzuwenden. Dabei hatte Mom die Äpfel für die Pfannkuchen mit grimmiger Miene zerstückelt und später so lange schweigend vor sich hin gestarrt, bis die Pfannkuchen angebrannt waren.

Emily wollte sie trösten – aber sie wusste nicht, wie. Mom hatte ja recht: Wenn ein Agent sich einmal entschieden hatte, nach Undercover City zu gehen, war das endgültig. Mom und Dad würden nie wieder in geheimer Mission nach Tansania reisen oder sonst wohin. Sie würden bis an ihr Lebensende hier bleiben, und das nur wegen Emily. Damit sie nicht mehr alle paar Wochen umziehen musste, sondern endlich ein richtiges Zuhause hatte.

Emily bekam ein flaues Gefühl im Magen, wenn sie daran dachte, was ihre Eltern für sie aufgegeben hatten. Ja, in Undercover City war einiges los. Aber es war ziemlich unwahrscheinlich, dass plötzlich Afrikaner auftauchten, mit denen man auf Swahili plaudern konnten. Von aufregenden Agentenabenteuern, bei denen es um die Rettung der Welt ging, ganz zu schweigen. Kein Wunder, dass Mom und Dad manchmal etwas komisch waren.

Aber jetzt musste Emily es erst einmal schaffen, nicht schon wieder zu spät zur ersten Stunde zu kommen. Die Schulleiterin Susan Black verstand da keinen Spaß, und Emily konnte gut auf eines ihrer berüchtigten Verhöre verzichten.

Sie bog mit quietschenden Reifen auf den Schulhof ein, ließ ihr Fahrrad gegen eine Mauer fallen und raste die Treppe zum Eingang hoch. Aus dem Augenwinkel bemerkte sie James Miller. Er war dafür verantwortlich, dass Undercover City so sauber war, denn er verfolgte jeden Umweltsünder unerbittlich. Und mithilfe seiner DNA-Tests von Kaugummis oder Hundehäufchen hatte er bisher noch jeden überführt.

Jetzt kniete er nach vorn gebeugt in einer Ecke des Schulhofs auf dem Boden, sodass sein lockiger Vollbart den Boden berührte, blickte angestrengt durch eine Lupe und schüttelte immer wieder den Kopf. Emily blieb stehen. Und was machte er jetzt? Er spuckte doch tatsächlich einen Kaugummi auf den Boden! Dann zog er einen Plastikbeutel aus der Jackentasche, packte den Kaugummi vorsichtig ein und stand auf.

Als er Emily bemerkte, erstarrte er.

»Bin spät dran!«, rief Emily und beeilte sich, in ihre Klasse zu kommen.

Erst ihre Eltern, dann James Miller – und im Französischunterricht zeigte sich, dass auch mit Major Henderson etwas nicht stimmte.

Zu Beginn der Stunde teilte er ihnen mit, dass sie in der kommenden Projektwoche versuchen würden, sich körperlich, sprachlich und seelisch in einen Franzosen oder eine Französin einzufühlen. Sie sollten möglichst viel Französisch sprechen, französisch kochen, französische Musik hören und französische Filme und Dokumentationen ansehen.
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»Mais* … Isch werde eusch dabei nischt ’elfen können, isch ’abe …«, er warf einen tieftraurigen Blick aus dem Fenster, »… isch ’abe keine Zeit.«

* mais (frz.): aber

Keine Zeit? Er unterrichtete doch nur zwei Stunden in der Woche! Außerdem war niemand besser für den Französischunterricht geeignet als Major Henderson. Als Undercover-Agent hatten sogar die Franzosen ihn für einen Landsmann gehalten.

Emily drehte sich zu John um, doch der runzelte nur die Stirn. Er hatte normalerweise den vollen Durchblick, aber diesmal war auch er ratlos.

Major Henderson hob die Hand, als wäre sie bleischwer, und deutete zur Tür. »Et voilà!«, sagte er, dann ließ er sich auf seinen Stuhl fallen.

Die Tür flog auf und ein Cowboy betrat breitbeinig den Klassenraum.

»Howdy, folks. Was liegt an?« Er grinste und spuckte in den Papierkorb neben dem Lehrerpult. Einige Kinder kicherten.

»Und dieser Typ soll uns französische Lebensart beibringen?«, flüsterte Emily Taylor zu, die mit offenem Mund neben ihr saß. Aber Taylor raunte nur: »Wow …«

Major Henderson, der mit hängendem Kopf auf seinem Stuhl saß, sah kurz unter seiner Baskenmütze hervor.

»Permettez-moi de vous présenter* …«, sagte er, »Madame ’elen Jones!«

* permettez-moi de vous présenter ... (frz.): darf ich vorstellen …

»Was …«, rief ein Junge laut, aber er verstummte, als der Cowboy sich an den Nacken packte und sich schwungvoll die Maske vom Gesicht riss. Darunter kam ein freundliches Omagesicht zum Vorschein, voller Falten und gekrönt von einer grauen Kurzhaarfrisur.

»Guten Morgen, Kinder«, sagte die berühmteste Agentin der Welt, die zusammen mit ihrem Mann Brad öfter die Welt gerettet hatte als James Bond und Superman zusammen. Inzwischen waren die beiden um die fünfundachtzig.

»Nun, dann wollen wir mal anfangen. Wie ihr gerade gesehen habt, kann eine gute Verkleidung schon eine Menge bewirken. Aber sie ist nichts ohne die richtige Körpersprache und … Wer kann mir sagen, was noch wichtig ist?«

Emily lächelte. Das war also das Geheimnis der vielen Frauen auf Helens Veranda: Sie war es jedes Mal selbst gewesen, immer in anderer Verkleidung!

Doch als Emilys Blick auf Major Henderson fiel, verging ihr das Lächeln. Und während sich die anderen Schüler mit den Elementen einer perfekten Tarnung beschäftigten, konnte Emily den Blick nicht von ihrem Lehrer abwenden. Wie ein Häufchen Elend saß er da, bis er sich schließlich schwerfällig erhob und zur Tür schlurfte. Helen Jones fragte ihn, ob sie allein weitermachen solle, aber er winkte nur ab und verließ wortlos das Klassenzimmer.


Eine Köchin dreht durch
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In der Schulmensa gab es Fisch, Kartoffeln mit einer undefinierbaren Soße und labbrige Möhren, die sogar ein hungriges Kaninchen verschmäht hätte.

Emily stöhnte leise, was ihr einen wütenden Blick der Schulköchin einbrachte, die hinter der Theke stand. Glenda Hudson sah aus, als würde sie gleich explodieren, darum warf Emily Jasper, der hinter ihr stand, einen warnenden Blick zu. Doch der war viel zu sehr damit beschäftigt, sein Tablett zu balancieren, damit das Besteck nicht hinunterfiel.

»Schon wieder Möhren?«, murrte er.

Das brachte das Fass zum Überlaufen. Glenda Hudson warf die Soßenkelle in die braune Brühe, dass es nur so spritzte, und beugte sich drohend nach vorn.

»Du magst keine Möhren?« Ihre Stimme schnitt wie ein Messer durch die Luft, und überall in der Mensa verstummten die Schüler. Nur Jasper hatte den Ernst der Lage noch nicht begriffen. Er war immer noch viel zu sehr damit beschäftigt, sein Tablett verzweifelt von links nach rechts zu schwenken. Trotzdem konnte er nicht verhindern, dass seine Gabel klirrend zu Boden fiel.

Obwohl er Emily leidtat, musste sie grinsen. Jasper war nicht nur furchtbar ungeschickt, er schien Katastrophen regelrecht anzuziehen. Und die nächste brach nun über ihn herein, als er sich nach seiner Gabel bückte, wobei das Tablett so sehr in Schieflage geriet, dass alles andere ebenfalls hinunterfiel.

Jasper kam nicht mehr dazu, seine Sachen aufzuheben, weil Glenda Hudson hinter der Theke hervorschoss und ihn am Kragen seines Poloshirts packte. Die Schulköchin war eine zierliche Frau mit spaghettidünnen Armen. Aber jetzt kochte sie vor Wut und sah so aus, als könnte sie Jasper problemlos in der Luft zerreißen.

»Antworte mir: Magst du keine Möhren?!«, zischte Glenda, nur Zentimeter von Jaspers Gesicht entfernt.

»Äh … nun ja, doch …«

Glenda lächelte wie eine Hyäne, kurz bevor sie ihre Beute verspeist. »Aber heute hätte der Herr lieber etwas anderes?«

Jasper schüttelte den Kopf, die Augen weit aufgerissen.

»Nun, ich hätte auch lieber etwas anderes!«, schrie sie und stieß Jasper so heftig von sich, dass er auf dem Hosenboden landete. Glenda wandte sich an die Schülerinnen und Schüler, die schreckensstarr an ihren Tischen saßen oder an der Essensausgabe standen.

»Und ich rede jetzt nicht von Brillanten für zehn Millionen Dollar oder einem privaten Abendessen mit dem König von Kasiristan!« Sie hielt inne. »Obwohl das auch mal wieder schön wäre …« Für einen Moment versank Glenda offenbar in Erinnerungen an ihre Agentenzeit. Doch dann klapperte irgendwo ein Teller, und die Köchin warf wieder messerscharfe Blicke in die Runde. Als sie bemerkte, dass Jasper sich aufgerappelt hatte, ging sie auf ihn zu. Jasper schaffte es gerade noch rechtzeitig, sich hinter John zu verstecken, der in der Schlange hinter ihm gestanden hatte.

Glenda ballte die Fäuste. Dann knotete sie ihre Schürze auf und schleuderte sie auf den Boden.

»Ihr habt ja keine Ahnung, wie das ist!«, rief sie, »wenn man Tag für Tag für hundertzwanzig verwöhnte Gören kochen muss, obwohl man einmal die beste forensische Linguistin der westlichen Welt war. Es ist … total zum Kotzen!«

[image: s_16.jpg]

Ihre Stimme wurde leiser. »Mindestens vierhundert feindliche Agenten habe ich überführt. Und jetzt seht mich an!« Glenda starrte auf die Behälter mit den Möhren, dem Fisch und der braunen Soße, und Tränen liefen ihr übers Gesicht. Noch immer war es mucksmäuschenstill im Saal. Doch dann rührte sich jemand.

Es war John. Er fragte laut: »Verraten Sie mir, was Ihr Spezialgebiet gewesen ist?«

Ein winziges Lächeln erschien auf Glendas Gesicht. »Morphologische und syntaktische Anomalien«, sagte sie.

»Das ist ja interessant«, meinte John zu Emilys Überraschung. »Ich beschäftige mich zurzeit mit computerlinguistischen Fragen …«

Nicht nur Emily beobachtete verblüfft, wie John die Schulköchin am Arm fasste und sie erst hinter die Theke und dann weiter in die Küche führte.

»Krassch, wassch?«, meinte Oliver, der Sohn von Freddy, dem Besitzer der Bar »CIA«. Wegen des riesigen Kaugummis in seinem Mund war er wie immer kaum zu verstehen.

»Das kannst du wohl sagen«, gab Emily gedankenverloren zurück.

Erst Mom, dann James Miller und Major Henderson und nun auch noch Glenda Hudson …
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Exagenten!

Nervt euch der stinknormale Alltag in Undercover City?
Habt ihr es satt, eure Talente verkiimmern zu lassen?
Dann kommt alle zur auerordentlichen Stadtversammlung
am niichsten Samstag und stimmt fiir den Aufbau eines

Agenten-Trainings-Zentrums!

Das ATZ soll eine Herausforderung fiir die in unserer Stadt
ansassigen Agenten scin, kann bei Erfolg aber auch exportiert
und far das Training junger Agenten in unseren Geheim-
diensten eingesetzt werden.

Entwickelt wird es selbstverstandlich von den besten Agenten
der Welt-und die leben in Undercover City!

Eure Ideen und euer Einsatz sind gefragt. Undercover City
und die ganze Welt brauchen eure Fahigkeiten!
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